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Sind die Bienen noch zu retten? Potentiale des 
Arznei- und Gewürzpflanzenanbaus zur Wildbienenförderung 
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Wir leben im Anthropozän, dem Zeitalter des Menschen. Dies bedeutet, dass wir alle Prozesse 
und damit auch die Lebensbedingungen für die Pflanzen und Tiere auf der Erde beeinflussen. 
So hat z.B. die Krefelder Studie (Hallmann et al. 2017) große Rückgänge der Insektenbiomas­
se gezeigt und Experten diskutieren, ob wir gerade das sechste Massenaussterben beobachten. 
Vor allem der Verlust von geeignetem Lebensraum stellt eine starke Beeinflussung dar und 
wird durch die Intensivierung der agrarischen Nutzung und die fortschreitende Urbanisierung 
kontinuierlich vorangetrieben. Die Bienen stellen eine wichtige Gruppe der Insekten dar, da 
sie aufgrund ihrer Bestäubungsleistung als eine Schlüsselart ( engl. keystone species) gelten, 
die eine erhebliche Bedeutung für die Biodiversität ausübt. Obwohl die Anzahl der Bienenar­
ten in Deutschland zunimmt sind über 40% der Arten bedroht und vor allem nehmen die Be­
stände stark ab (Westrich et al. 2011). Da die knapp 600 in Deutschland vorkommenden 
Wildbienenarten zum Teil sehr unterschiedliche Lebensansprüche aufweisen, müssen auch 
Maßnahmen zur artspezifischen Förderung unterschiedlich ausgebildet werden. Jedoch beste­
hen gerade im Bereich der Wildbienenförderung noch erhebliche Wissenslücken. 

In dem Forschungsmodellprojekt „Bienenstadt Braunschweig" untersuchen wir artspezifische 
Fördermöglichkeiten und die Vernetzung von Wildbienenvorkommen im gesamten Stadtge­
biet einer mitteldeutschen Großstadt mit V4 Millionen Einwohnern. Die Stadt Braunschweig 
hat ca. 6 Millionen Euro zur Förderung der biologischen Vielfalt und für Klimaschutzmaß­
nahmen in der Stadt eingeworben. Durch eine Kooperation mit der Stadt Braunschweig kön­
nen wir die Ausgestaltung der Maßnahmen und die nachfolgende Entwicklung wissenschaft­
lich begleiten. Vorgestellt werden erste Erfassungsergebnisse der Wildbienenvorkommen im 
Stadtgebiet sowie die ersten Umsetzungsmaßnahmen. Über die Kooperation mit der Stadt 
hinaus haben sich zahlreiche Einrichtungen, Verbände, Firmen und Privatpersonen aus der 
Stadt gemeldet, die das Projekt unterstützen wollen. An das Projekt werden zahlreiche For­
schungsvorhaben im Wildbienenbereich angedockt und im Aktionsprogramm Insektenschutz 
wurde bereits ein erster Forschungsantrag fachlich positiv bewertet und wird im Frühjahr 
2020 starten. In diesem Projekt werden wir Möglichkeiten zur Förderung von Wildbienen in 
urbanen Freiräumen in Abhängigkeit von verschiedenen Nutzungen, z.B. auf Sportplätzen, 
Schulen oder in Kleingärten untersuchen. Aufgrund des Strukturreichtums und der pflanzli­
chen Vielfalt stellen Kleingärten die wertvollsten städtischen Lebensräume für Wildbienen 
dar (Baldock et al. 2019). Die vielfach in den Gärten angebauten Arznei- und Gewürzpflanzen 
spielen dabei vermutlich für viele Wildbienenarten als Pollen- und Nektarquelle eine ent­
scheidende Rolle. 

Alljährlich werden von verschiedenen Organisationen Pflanzen und Tierarten des Jahres ge­
kürt. In 2020 ist die Arzneipflanze des Jahres der Echte Lavendel (Lavendula angustifolia) 
und die Heilpflanze des Jahres die Wegwarte (Cichorium intybus). Beide Pflanzen sind für 
Bienen sehr attraktiv, so ist bei der Wegwarte die Nutzung des Pollens durch 38 Wildbienen­
arten nachgewiesen und von diesen sind 10 Arten auf die Pflanzenfamilie spezialisiert ( oli­
goektisch). Lavendel wird vor allem von Hummeln und aufgrund des hohen Nektarwerts auch 
von Honigbienen intensiv besammelt. Bei einem Blick in die Liste der Arzneipflanzen des 
Jahres fallen zahlreiche weitere für Bienen sehr wichtige Pollen- und Nektarpflanzen auf, Bei­
spiele sind 2019 Weißdorne (Crataegus), 2015 das Echte Johanniskraut (Hypericum perfora­
tum) oder 2010 der Gemeine Efeu (Hedera helix). Das auch von der neu am JKI gegründeten 
Nachwuchsforschergruppe Arzneipflanzen in den Fokus genommene Johanniskraut nutzen 
mindestens 16 Wildbienenarten aus 6 verschiedenen Gattungen. 
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Aufgrund der hohen Attraktivität vieler Pflanzenarten für Wild- und Honigbienen und der 
Pflanzenvielfalt stellt der Arznei- und Gewürzpflanzenanbau ein sehr großes Potential zur 
Förderung von Wildbienen im landwirtschaftlichen Bereich dar. Im Ackerbau stellt vor allem 

die geringe Anzahl der Kulturen eines der größten Probleme für Bienen in den Agrarland­
schaften dar. So wird auf etwa 40% der landwirtschaftlichen Fläche für Bienen wenig attrak­
tives Getreide angebaut, wogegen die Rapsanbaufläche in den letzten Jahren stark zurückgeht. 
Bei Kulturen, die auf eine Insektenbestäubung angewiesen sind, zeigen verschiedene Studien 
in unterschiedlichen Kulturen, dass bei einer Bestäubung durch unterschiedliche Bienenarten 
sowohl der Ertrag, als auch die Qualität der Früchte gesteigert wird. Dies ist auch in der Saat­
gutproduktion von Bedeutung. Während Honigbienen leicht durch Imker in die Kulturen ge­
wandert werden können, benötigen Wildbienen geeignete Nistmöglichkeiten sowie ein aus­
reichendes artspezifisches Nahrungsangebot über mehrere Jahre in der Nähe. Obwohl im 
Obstbau bereits seit vielen Jahren die in Hohlräumen nistenden Mauerbienen (Osmia bicornis 
und Osmia cornuta) zur Bestäubung eingesetzt werden, gibt es in anderen Kulturen kaum eine 
gezielte Förderung oder Ansiedelung von Wildbienenarten, die diese Pflanzen besonders gut 
bestäuben. 

Die dargestellte Attraktivität vieler Arznei- und Gewürzpflanzen birgt ein großes Potential für 
wissenschaftliche Untersuchungen und Versuche zur Förderung von Wildbienen. Als erster 
Schritt ist ein wissenschaftliches Baseline-Monitoring in Arznei- und Gewürzpflanzenanbau­
flächen zur Identifikation der dort vorkommenden Wildbienenarten anzustreben. In verglei­
chenden Untersuchungen sollte die Attraktivität verschiedener Sorten der jeweiligen Pflan­
zenart für die Bienenarten ermittelt werden, so sind z.B. gravierende Unterschiede bei Laven­
delsorten bekannt. Anschließend könnten artspezifische Fördermaßnahmen konzipiert und in 
Versuchen getestet werden. 

Zusammengefasst könnte eine Ausweitung des Arznei- und Gewürzpflanzenanbaus in 
Deutschland nicht nur eine Erweiterung des Anbauspektrums aus wirtschaftlicher Bewegrün­
den für Landwirte bedeuten, sondern in den Anbaugebieten auch einen wertvollen Baustein 
zur Förderung von Wildbienen in der Agrarlandschaft darstellen. 
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